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66o DIE BERN

Außenbanbelsmonopol bie Ausfuhr su forcieren unb burch
irgenbein Arrangement irgenbein Kornlanb gegen bie anbern
aussufpielen, fo baß bie notmenbigen Ausfuhrwaren gern gegen
eine Ataffenlieferung non ©etreibe angenommen toerben. Safe
es gefchiefjt, ift ficßer

Sie Dptimiften oergeffen aber eine oiel wichtigere unb ge=

fährlichere Satfache: Saß bie totalitären Staaten fich ebenfoleicht
mie in wirtfchaftliche in friegerifche Abenteuer ftiir3en, faEs
fie glauben, bie SBiberfpenftigfeit ihrer ©egner brechen su fön»
nen. Ob finansielle „neue 2Bege" ober „politifche Spnamif"
in beiben gäben bilbet bie öffentliche Ateinung mitfamt ber
angeblich entfcheibenben SBirtfchaft feine Hemmung. Sas bri»
tifcfje guwarten rechnet nicht bamit, baff bie ginansflemme
Aoms su einem Kriegsgrunb werben unb bie ©jplofion be=

fchteunigen fann. ©egemoärtig finb smar außer bem tfrfjechifchen
feine ©efahrenherbe fichtbar, aber fie laffen fich über Aadjt an»
ftecfen. Aor allem aber toirb bas fpanifche ©efchäft nicht auf»
gegeben, unb-bas ift fcßließlicb genug.

Atan toirb alfo gut tun, bas Aicbteinmifchungsabfommen
mit feinem neuften „©rfolg" als „neues papier" su betoerten.
Ais bie Aegierung oon-Aürgos bie Aorfcßläge geprüft unb an=

genommen, oergehen weitere Aionate, unb nach biefen Atonaten
fann granco annehmen ober oertoerfen, unb 3talien toirb feinen
Stanbpunft teilen, ©rreicßt ift öabei bas eine: Safe bie fransö»
fifche ©rense toieber hermetifch gefchloffen tourbe, bie Aepubli»
faner alfo bie Süpierten finb, unb mit ihnen granfreich unb
©nglanb. Ser Aaum ber Aepublif toirb babei ftetig, wenn auch
langfam, oerfleinert, unb ba biefe Aerfleinerung ein Atajimum
erreichen fann, nach welchem weiterer AMberftanb finnlos wer»
ben muß, rücft in ber Sat ber Atoment näher, ba bie Armeen
ber Siftaturen ihre fpanifche Aufmarfchlinie befeßt haben, Unb
bann ift ber Atoment gefommen, wo fein Atenfcß mehr oon
einem „Aücfsug" ber greiwilligen" fpricht. SSohl aber oon ulti=
matioen Aebingungen ber Aerbünbeten grancos an granfreich.
Sas fann bis fjerbft 1938 bebroblicbe Sßirflicßfeit werben.

An biefen Atoment hat wohl ber britifche Abge»
orbnete 2ocfer Sampfon gebacht, ber in einer An»
fprache behauptete, ber europäifche Krieg breche
entweber noch 1938 ober bann überhaupt nie
mehr aus. ©r fieht bie 100%ige Anftrengung Ritters unb
SCRuffolinis, an ben Aprenäen aufsumarfcßieren unb nachher,
beginnenb mit ber fiiguibation ber Sfcßechei, granfreich oor bie
SBahl eines Sreifrontenfrieges au ftellen; er fieht auch, baff auf
biefen geitpunft bie öfonomifchen Aöte Italiens ein Atarimum
erreichen, baß fie nun aber Ausficht auf eine „erplofioe" Ae=
feitigung gewonnen haben, ©s beißt aisbann: 3efet ober nie!
Weiteres guwarten würbe Steigerung ber AMrtfcbaftsforgen
unb Suriiclbleiben in ber i)ochrüftung bebeuten. Sagt ber
beutfche ©eneralftab wie bisher, baß man einen Krieg nicht
mit ber Arotfarte beginne, unb pflichten bie 3taliener bei, fa»

gen fie alfo: „3efet nicht", bann ift ber Krieg Öefchworen, bie
Sotatitären finb geswungen, umsufehren. Sagen fie aber, baß
man juft „wegen ber Arotfarte" unb weil ber Sieg in Spanien
bie höchften ©rfolgscbancen gebracht, losfchlagen müffe, um nicht
„überrüftet" su werben, bann haben wir bie Kataftrophe. Sen
unoorftellbar wütenben Krieg, in welchen fich bie Angreifer
hineingearbeitet, aus bem fie bas Aabancguefpiel ihrer 2Birt»
fchaft nicht mehr herausläßt. —an—

Kleine Umschau
Uebettafdjutigen am laufenben Aatib.

3n Kanaba ift wieber einmal ©otb gefunben worben. Aor
40 3ahren war es genau fo. 3n Klonbife. ©olb! Sas gieber
pacft bie Atenfcßen. Sie fcßtagen fich herum, erleiben bie furcht»
barften Strapasen. Sie Atenfcben hungern, oerburften, werben
oerrücft. ©olb! Aücfficbtstos ift bie 3agb nach bem „ebten"
Atetall. Atit blutenben gingern wirb ber harte Aoben aufge»
fraßt. ©ierig wäfcht man aus bem Sanb bie gelben Klümpchen
heraus.

R WOCHE Nr. 27

Aber in ben ©olbbiftriften gibt es nicht nur Atenfcben, bie
graben unb mafchen. ©s gibt auch fieute, bie einfach eine Aube
aufmachen ober eine Leitung grünben. Aor 40 3abren war es

genau fo. 3n Klonbife. 3n Klonbife, wo oon 1896 bis 1902 für
eine halbe Atilliarbe Scßweiserfranfen ©olb aus bem Aaucb
ber ©rbe gefragt würbe.

Natürlich war bas fieben in Klonbife febr teuer, ©s wirb
auch jeßt wieber fehr teuer fein bort. Samals — oor 40 3ahren
alfo — foftete ein Seiler Suppe 5 granfen. gür ein Aeeffteaf
besohlte man 17 granfen 50 Aappen. Ser Areis für 1 glafche
©hampagner ftieg auf 200 granfen! Sas jährliche Abonnement
ber „Klonbife Atorning Aoft" betrug 1800 granfen unb eine
3nferaten3eile biefer teuerften Leitung ber SBelt oerfchlang bas
nette, runbe Sümmchen oon 375 granfen. Aber auch bie Söhne
waren fehr anftänbig. ©in ©rbarbeiter oerbiente 50 granfen
unb ein gimmermann 85 granfen im Sag.

Sa finb wir Aerner benn boch foloffal befcheibene Aien»
fchen. Aicht nur mit Aesug auf Söhne unb Seitungen. Sireft
rührenb wirfte bie in poetifcher gorm gehaltene Atabnung im
Kinberumsug „man möchte boch ja nicht nur günfliber in ben
Sammelwagen werfen!" Als gehorfame Aürger haben bie
Aerner biefer Aufforberung benn auch begeiftert golge geleiftet.
©i, wie bie gähnerli unb Swänsgerli in fühnem Schwung burch
bie brütigbeiß sitternbe Suft flogen!

Aber troß #iße unb Aolisei war bas bernifche Kinber»
unb Alumenfeft ein feines ©rlebnis. Seit ÜBochen fchon war ber
llm3ug Stabtgefpräch. ©r überfchattete fogar bas gan3 uner=
wartet eingetretene giasfo ber ginan3oorlage. So oerficherte
Srubi ficher sum swansigften SAale, bafe es alfo befinitio als
Solbanelle auftreten werbe. Kläriis Aapa hörte immer wieber
gebütbig su, wenn ihm fein Söchterchen Sag für Sag ersählte,
wie gut ihm bie gelbe ©hrifantheme ins ©efichtchen ftehe.
SAama mu§te Arenis grünes Aöcftein gewiß noch einmal plät=
ten, bamit ja fein Aümpfli bie 3Eufion ber Atätter ftöre. 3beli
oerbrachte feit .langem fchon bie freien Aachmittage mit bem
Anprobieren ber fchmucfen Aernertracht. Köbi übte fich im
forreften Schultern bes ©artenrechens, unb grifeli hüpfte als
grofch oerfleibet in ber 2Bohnung herum, erfchrecfte alle Aott
bas arme, liebe ©roßmüeti mit feinen Kapriolen unb serfdjlug
3U allem Ueberfluß noch eine Aafe unb swei fchöne Saffeli. Sä
Schlingel!

©s ift einfach notwenbig, baß es auf ber SBelt noch Kinber»
umsüge gibt. Saß man fich noch Seit nimmt, bie genfter mit
Atumen 3U fchmücfen! Senn auf ber runben Kugel — ©rbe
genannt — gefchehen boch bie unglaublichften Singe. 3n Ameri»
fa wirb nach Aoten fpjoniert. Aaris hat feine Aaufchgiftaffäre.
Auf ben englifchen König plant man ein Attentat. Defterreich
ift unsufrieben. Sie Spanier bombarbieren — bie ©nglänber
fritifieren. ©rbbeben erschüttern bie SBelt. Ueberfchwemmungen
richten unermeßlichen Schaben an. 3m 2Beltmeifterfchafts=Aor=
fampf wirb Ataj Schmeling in 2 Atinuten unb 4 Sefunben
ausgefnocft —• unb bas ßhweiserifche Aarlament oerwirft —
oerwirft bie oom Aunbesrat wohloorbereitete, oon ben Kom»
miffionen grünblich burchberatene, fcheinbar beftfunbierte unb
allen Aerhältniffen Aechnung tragenbe ginansoorlage.

3n ben SAanbelgängen ber „©uria ©onfoeberationis"
herrfcht barob größte Aeftürsung. Atan bifputiert, man form
mentiert, man Eritifiert —• man ift fonfterniert. Atäcßtig raufcht
es auf im heloetifchen Alätterwalb. öunberttaufenb Schwerer
fchüttetn ben Kopf. An einem sufällig im SBege ftehenben 5in=
bernis ift bie Aorlage geftraucheit. An einem ^inbernis? Atan
fucht es wie einen ©ufenfnopf unb finbet es nicht. Alan fennt
bas ihinbernis nicht. Unb bas Aaufchen im Alätterwalb oer»
ftummt, unb bie hunberttaufenb Schweiserföpfe fehren in bie
normale Sage 3urücf.

So fchenft uns jeber Sag neue Ueberrafchungen. greubige
unb unangenehme. Sie liebften Ueberrafchungen bleiben bie
Alumen: Solbanellen, Ataiglöcflein, Aofen unb ©beiweiß!

Stürmibäns.
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Außenhandelsmonopol die Ausfuhr zu forcieren und durch
irgendein Arrangement irgendein Kornland gegen die andern
auszuspielen, so daß die notwendigen Ausfuhrwaren gern gegen
eine Massenlieferung von Getreide angenommen werden. Daß
es geschieht, ist sicher

Die Optimisten vergessen aber eine viel wichtigere und ge-
fährlichere Tatsache: Daß die totalitären Staaten sich ebensoleicht
wie in wirtschaftliche in kriegerische Abenteuer stürzen, falls
sie glauben, die Widerspenstigkeit ihrer Gegner brechen zu kön-
neu. Ob finanzielle „neue Wege" oder „politische Dynamik"
in beiden Fällen bildet die öffentliche Meinung mitsamt der
angeblich entscheidenden Wirtschaft keine Hemmung. Das bri-
tische Zuwarten rechnet nicht damit, daß die Finanzklemme
Roms zu einem Kriegsgrund werden und die Explosion be-
schleunigen kann. Gegenwärtig sind zwar außer dem tschechischen
keine Gefahrenherde sichtbar, aber sie lassen sich über Nacht an-
stecken. Vor allem aber wird das spanische Geschäft nicht auf-
gegeben, und-das ist schließlich genug.

Man wird also gut tun, das Nichteinmischungsabkommen
mit seinem neusten „Erfolg" als „neues Papier" zu bewerten.
Bis die Regierung von-Bürgos die Vorschläge geprüft und an-
genommen, vergehen weitere Monate, und nach diesen Monaten
kann Franco annehmen oder verwerfen, und Italien wird seinen
Standpunkt teilen. Erreicht ist dabei das eine: Daß die sranzö-
fische Grenze wieder hermetisch geschlossen wurde, die Republi-
kaner also die Düpierten sind, und mit ihnen Frankreich und
England. Der Raum der Republik wird dabei stetig, wenn auch
langsam, verkleinert, und da diese Verkleinerung ein Maximum
erreichen kann, nach welchem weiterer Widerstand sinnlos wer-
den muß, rückt in der Tat der Moment näher, da die Armeen
der Diktaturen ihre spanische Aufmarschlinie besetzt haben. Und
dann ist der Moment gekommen, wo kein Mensch mehr von
einem „Rückzug der Freiwilligen" spricht. Wohl aber von ulti-
mativen Bedingungen der Verbündeten Francos an Frankreich.
Das kann bis Herbst 1938 bedrohliche Wirklichkeit werden.

An diesen Moment hat wohl der britische Abge-
ordnete Locker-Lampson gedacht, der in einer An-
spräche behauptete, der europäische Krieg breche
entweder noch 1938 oder dann überhaupt nie
mehr aus. Er sieht die 100A>ige Anstrengung Hitlers und
Mussolinis, an den Pyrenäen 'aufzumarschieren und nachher,
beginnend mit der Liquidation der Tscheche!, Frankreich vor die
Wahl eines Dreifrontenkrieges zu stellen; er sieht auch, daß auf
diesen Zeitpunkt die ökonomischen Nöte Italiens ein Maximum
erreichen, daß sie nun aber Aussicht auf eine „explosive" Be-
seitigung gewonnen haben. Es heißt alsdann: Jetzt oder nie!
Weiteres Zuwarten würde Steigerung der Wirtschaftssorgen
und Zurückbleiben in der Hochrüstung bedeuten. Sagt der
deutsche Generalstab wie bisher, daß man einen Krieg nicht
mit der Brotkarte beginne, und pflichten die Italiener bei, sa-

gen sie also: „Jetzt nicht", dann ist der Krieg beschworen, die
Totalitären sind gezwungen, umzukehren. Sagen sie aber, daß
man just „wegen der Brotkarte" und weil der Sieg in Spanien
die höchsten Erfolgschancen gebracht, losschlagen müsse, um nicht
„überrüstet" zu werden, dann haben wir die Katastrophe. Den
unvorstellbar wütenden Krieg, in welchen sich die Angreifer
hineingearbeitet, aus dem sie das Vabancquespiel ihrer Wirt-
schaft nicht mehr herausläßt. —an—

Ueberraschungen am laufenden Band.

In Kanada ist wieder einmal Gold gefunden worden. Vor
40 Iahren war es genau so. In Klondike. Gold! Das Fieber
packt die Menschen. Sie schlagen sich herum, erleiden die furcht-
barsten Strapazen. Die Menschen hungern, verdursten, werden
verrückt. Gold! Rücksichtslos ist die Jagd nach dem „edlen"
Metall. Mit blutenden Fingern wird der harte Boden aufge-
kratzt. Gierig wäscht man aus dem Sand die gelben Klümpchen
heraus.

n ivocue Nr. 2)

Aber in den Golddistrikten gibt es nicht nur Menschen, die
graben und waschen. Es gibt auch Leute, die einfach eine Bude
aufmachen oder eine Zeitung gründen. Vor 40 Iahren war es

genau so. In Klondike. In Klondike, wo von 1896 bis 1902 für
eine halbe Milliarde Schweizerfranken Gold aus dem Bauch
der Erde gekratzt wurde.

Natürlich war das Leben in Klondike sehr teuer. Es wird
auch jetzt wieder sehr teuer sein dort. Damals — vor 40 Iahren
also — kostete ein Teller Suppe 5 Franken. Für ein Beefsteak
bezahlte man 17 Franken 5V Rappen. Der Preis für 1 Flasche
Champagner stieg auf 200 Franken! Das jährliche Abonnement
der „Klondike Morning Post" betrug 1800 Franken und eine
Inseratenzeile dieser teuersten Zeitung der Welt verschlang das
nette, runde Sümmchen von 375 Franken. Aber auch die Löhne
waren sehr anständig. Ein Erdarbeiter verdiente 50 Franken
und ein Zimmermann 85 Franken im Tag.

Da sind wir Berner denn doch kolossal bescheidene Men-
schen. Nicht nur mit Bezug auf Löhne und Zeitungen. Direkt
rührend wirkte die in poetischer Form gehaltene Mahnung im
Kinderumzug „man möchte doch ja nicht nur Fünfliber in den
Sammelwagen werfen!" Als gehorsame Bürger haben die
Berner dieser Aufforderung denn auch begeistert Folge geleistet.
Ei, wie die Zähnerli und Zwänzgerli in kühnem Schwung durch
die brütigheiß zitternde Luft flogen!

Aber trotz Hitze und Polizei war das bernische Kinder-
und Blumenfest ein feines Erlebnis. Seit Wochen schon war der
Umzug Stadtgespräch. Er überschattete sogar das ganz uner-
wartet eingetretene Fiasko der Finanzvorlage. So versicherte
Trudi sicher zum zwanzigsten Male, daß es also definitiv als
Soldanelle auftreten werde. Klärlis Papa hörte immer wieder
geduldig zu, wenn ihm sein Töchterchen Tag für Tag erzählte,
wie gut ihm die gelbe Chrisantheme ins Gesichtchen stehe.
Mama mußte Vrenis grünes Röcklein gewiß noch einmal plät-
ten, damit ja kein Rümpfst die Illusion der Blätter störe. Ideli
verbrachte seit.langem schon die freien Nachmittage mit dem
Anprobieren der schmucken Bernertracht. Köbi übte sich im
korrekten Schultern des Gartenrechens, und Fritzli hüpfte als
Frosch verkleidet in der Wohnung herum, erschreckte alle Pott
das arme, liebe Großmüeti mit seinen Kapriolen und zerschlug
zu allem Ueberfluß noch eine Vase und zwei schöne Tastest. Dä
Schlingel!

Es ist einfach notwendig, daß es auf der Welt noch Kinder-
umzüge gibt. Daß man sich noch Zeit nimmt, die Fenster mit
Blumen zu schmücken! Denn auf der runden Kugel — Erde
genannt — geschehen doch die unglaublichsten Dinge. In Ameri-
ka wird nach Noten spioniert. Paris hat seine Rauschgiftaffäre.
Auf den englischen König plant man ein Attentat. Oesterreich
ist unzufrieden. Die Spanier bombardieren — die Engländer
kritisieren. Erdbeben erschüttern die Welt. Ueberschwemmungen
richten unermeßlichen Schaden an. Im Weltmeisterschafts-Box-
kämpf wird Max Schmeling in 2 Minuten und 4 Sekunden
ausgeknockt — und das schweizerische Parlament verwirft —
verwirft die vom Bundesrat wohlvorbereitete, von den Kom-
Missionen gründlich durchberatene, scheinbar bestfundierte und
allen Verhältnissen Rechnung tragende Finanzvorlage.

In den Wandelgängen der „Curia Confoederationis"
herrscht darob größte Bestürzung. Man disputiert, man kom-
mentiert, man kritisiert — man ist konsterniert. Mächtig rauscht
es auf im helvetischen Blätterwald. Hunderttausend Schweizer
schütteln den Kopf. An einem zufällig im Wege stehenden Hin-
dernis ist die Vorlage gestrauchelt. An einem Hindernis? Man
sucht es wie einen Gufenknopf und findet es nicht. Man kennt
das Hindernis nicht. Und das Rauschen im Blätterwald ver-
stummt, und die hunderttausend Schweizerköpfe kehren in die
normale Lage zurück.

So schenkt uns jeder Tag neue Ueberraschungen. Freudige
und unangenehme. Die liebsten Ueberraschungen bleiben die
Blumen: Soldanellen, Maiglöcklein, Rosen und Edelweiß!

Stürmibänz.
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